
Man annn eınem einzelnen Menschen der eıner Gruppe nıcht TITEL durch
Abweisung Schaden zufügen, sondern auch durch Zudringlichkeıit. Der
Antısemitismus W ar und 1STt eine verheerende Abweisung des Jüdıschen
Volkes und selner Bestimmung. Er wırd 1n den tradıtionellen Kırchen
nehmend als ern chrıistlicher Selbstbetrug und als eın mörderiısches Unter-
nehmen erkannt und zurückgedrängt. An seine Stelle trıtt derzeıt teil-
welse ein gegensätzliches Phänomen: eıne unübersichtliche und unbere-
chenbare Vermengungs- und Vermischungstendenz! Es entstehen (5e-
meınschaften, dıe Gemeinsamkeiten 7zwischen Chrıistentum und Juden-
tum in ekstatischer Weıse realisıeren wollen Hat In sıch trüher sınnlos
gehaßt, geht INanl heute weder VO den grofßen Kiırchengemeinschaf-
Fen och VO tradıtionellen Judentum sanktionierte geistig-relig1Öse
Liebes- und Ehegemeıinschaften e1in. emeınt sınd zunächst Jene beson-
ers 1n den USA aufsprießenden Gemeinschaften mess1anıscher Juden
emeınt sınd 1aber auch völkerchristliche! Erweckungsbewegungen, die
VO endzeıtliıchem Enthusiasmus gyetrieben darauf A sind, die VO

Paulus 1ın ROom 11,26 ausgesprochene Rettung Sahnhz Israels herbeizudrän-
sCcHh Mıt wachsender dorge FeaRICrEN jJüdısche und christliche Theologen
und Gemeindeverantwortliche auf dieses Phänomen. Jüdische Autoritä-
Fn geben das Urteil ab, da{fß die mess1ianıschen Juden, die den ess14s Je
SUS verehren überhaupt alle Judenchristen sıch iın schwerer Sünde -
scCcHh die Tora befinden und daher für das Judentum verloren sınd, WCNN

S$1e nıcht umkehren. Außerdem weısen S1e aut christlich-Judenmissionarı-
sche Kreıse hın, die eıinen das tradıtionelle Judentum zersetzenden FEın-
flu{fß ausüben. Kıirchenführer sınd beunruhigt, da{fß die Judenchristlichen
Jesusverehrer 1im kırchenlosen Raum leiben und tundamentalistisches
Gebaren den Tag legen.
In der Aprıl-Nummer 1995 Jahrgang) der amerıkanıschen Zeıitschriftft
„Modern Theology“ 1St eın 5Symposium ber „Judenchristen und dıe
Tora  CC abgedruckt. Veranlassung war eın „Brief eınen Freund“;, den
der angesehene jüdische Theologe Michael Wyschogrod geschrıieben

Der unzutreftfende Begriff „Heidenchristen“ wırd 1m tolgenden durch „Völkerchrıi-
sten“ PTE (vgl ROom 9,24 A3) Das Volk Israel, das VO (Jott erwählt 1St; wırd
unterschieden VO den anderen Völkern, den Gojim
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hatte. er Adressat dieses Brietes 1st eın FA Chrıstentum konvertlerter
Jude, der sıch ach Ww1e€e VOT als Jude bezeichnet. Fur Wyschogrod 1St die-
SCT AaNONYVINC Freund e1n ÜAhnlicher Fall W1e€e der Parıser Erzbischof und
Kardınal Jean-Marıe Lustiger. Wenn sıch heute Judenchristen als Juden
ausgeben, ann mussen S1€E ach Wyschogrods Auffassung die
Tora einhalten. Sıeben hochrangıge „Respondenten“ AUS Judentum und
Christentum diskutierten in „Modern Theology“ muıt Wyschogrod. Da-
be]l kamen nıcht 1L11UTr dıe „normalen“ Judenchristen, dıe sıch AUS Überzeu-
ZSUNs eıner christlichen Kontession anschließen, 1n den Bliıck, sondern
auch dıie mess1i1anıschen Juden SOWI1e jene ehristlichen Gruppen, die A4US

Überzeugung mıt orofßer Intensıtät be1 Juden und Jüdinnen für den
christlichen Glauben werben. Davıd Novak, eın bedeutender Reprasen-
FAnı des amerikanıschen Judentums, wI1es iın seıiner nNntwort Wyscho-
orod darauf hin; da{fß heute ernsthafte jüdısche Persönlichkeiten eshalb
den Schritt 1Ns Chrıistentum3 „weıl S1€ dıe derzeıtige jüdısche (+6-
meıinschaftt für gelst1g untruchtbar halten“ 243) Ahnliches gelte teil-
weılse, sekundıierten andere, auch, WE Christen 7A05 Judentum kon-
vertlieren. W/as 1aber den mess1anıschen Juden und den A4US endzeıt-
lıcher Motivatıon heraus Juden werbenden Christen sel, arüuber
W ar be] diesem Symposium aum vernehmen, außer da{ß sıch
alle in der Ablehnung des jüdisch-christlichen Vermischungs-Fundamen-
talısmus ein1g
Es geht 141er eıne sporadısche Bestandsautnahme sowohl der derzeıt1-
sCh Bewegung mess1anıscher Juden als auch des völkerchristlichen En-
thusı1asmus für das jüdısche Volk Es dart nıcht yeschehen, da{fß das Jüd1-
sche Volk mı1t seiıner israelıtischen Religion und Sendung, nachdem
dem Ha{ MmMI1t knapper Not CNIgZANSCH 1St; VO umarmungssüchtıgen
Menschen ETNECUT 1n temnot gebracht wırd

Messianische juüdische Gemeinschaften In den JSA
Eıne Schwemme VO Katalogen, Zeitschritten und Eınladungen
mess1i1anıscher Juden Meetings und Intormationsstellen liegt auftf me1-
LE Tisch Meın Freund, eın amerıkanıscher Protessor des Neuen Testa-
n  9 hat s1e mMI1r besorgt, damıt 1m FrRu Stellung bezogen werde.
Es handle sıch da CC Tendenzen ıIn der relig1Ös christlich-jüdischen
Landschatt, denen weder Christen och Juden achtlos vorübergehen
sollten.
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Die VO Rabb] Moishe Rosen herausgegebene Revue / Che Jews tor Jesus
Newsletter“ bıetet sıch für Christen d „dıe mehr ber Juden und Evan-
gelismus wı1ssen wollen“ Nachrichten ber die iın den USA Zerstireut le-
benden „Juden für TesUSs* werden ausgebreıtet. Dazu gesellen sıch Darle-
ZUNSCH VO Standpunkten und Argumentationsweısen dieser Gruppen.
Es geht der VO Rabbi Rosen gegründeten „Jews tor Jesus”-Bewegung
darum, dıie Juden tür dıe Anerkennung Jesu als ess1as gewınnen. Ö1e
schließen sıch keiner Kırche d haben 1aber beachtlichen jüdıschen -
auf und ECTHEGA auch Applaus VO evangelikalen und anderen chrıistlichen
reısen.
Farbiger und attraktıver zeıgt sıch eın Faltblatt, das 1994 eınem „Mes-
sıah College“ mıt 58 Rednern eingeladen hat ESs wırd VO der „Messıan1-
schen Jüdıschen Allıanz Amerıkas (MJAA) herausgegeben. Diese Al-
lıanz stellt sıch VIOTS:

Dıie MJAA, ursprünglıch ehannt als „Hebräisch-Christliche Allianz VO

Amerika“, zuurde FE als Urganısatıon gegründet. Ihr Ziel ISE, Juden, die
Jesus glauben, gemeinschaftlıch zusammenzubringen und DOY aller

Welt bezeugen, da jüdısch WAY, den Messı1ias glaubenDie von Rabbi Moishe Rosen herausgegebene Revue „The Jews for Jesus  Newsletter“ bietet sich für Christen an, „die mehr über Juden und Evan-  gelismus wissen wollen“. Nachrichten über die in den USA zerstreut le-  benden „Juden für Jesus“ werden ausgebreitet. Dazu gesellen sich Darle-  gungen von Standpunkten und Argumentationsweisen dieser Gruppen.  Es geht der von Rabbi Rosen gegründeten „Jews for Jesus“-Bewegung  darum, die Juden für die Anerkennung Jesu als Messias zu gewinnen. Sie  schließen sich keiner Kirche an, haben aber beachtlichen jüdischen Zu-  lauf und ernten auch Applaus von evangelikalen und anderen christlichen  Kreisen.  Farbiger und attraktiver zeigt sich ein Faltblatt, das 1994 zu einem „Mes-  siah College“ mit 58 Rednern eingeladen hat. Es wird von der „Messiani-  schen Jüdischen Allianz Amerikas (MJAA)“ herausgegeben. Diese Al-  lianz stellt sich so vor:  Die MJAA, ursprünglich bekannt als „Hebräisch-Christliche Allianz von  Amerika“, wurde 1915 als Organisation gegründet. Ihr Ziel ist, Juden, die  an Jesus glauben, gemeinschaftlich zusammenzubringen und vor aller  Welt zu bezeugen, daß es jJüdisch war, an den Messias zu glauben ... In  den späten 60er und frühen 70er Jahren unseres Jahrhunderts begann eine  große Zahl junger Leute, Jesus als ihren Messias anzuerkennen. Daraus  entstand eine eigene Jugendorganisation der MJAA, die jetzt den Namen  „Junge Messianische Jüdische Allianz (YMJA)“ trägt ... Seit 1982 hält die  Allianz jährlich für alle leitenden Mitglieder ‚Kongregationen‘ ab. Im  Jahre 1984 stand die Allianz Pate bei der Bildung der „Internationalen  Allianz der Messianischen Kongregationen und Synagogen (IMJA)“ ...  Die MJAA verfügt über einen starken internationalen Einfluß ... Seit ih-  ren Anfängen ist die IMJA eine visionäre Organisation. Alle Juden, die an  Jesus glauben, sollen sich zusammenschließen und den Messias bekannt-  machen ... Wir beten ohne Unterlaß zu Gottes Vorsehung, daß sie be-  wirke, daß diese prophetische Vision sich erfüllt und daß Gott sein von  ıhm begonnenes Werk vollende.  Ein eher unscheinbares Rundschreiben des Direktors der „Lederer Mes-  sianıc Ministries“ (Baltimore) wurde anläßlich des Todes des Lubawit-  scher Rebben, Menachem Mendel Schneersohn, 1994 versandt. Der lei-  tende Funktionär der messianischen Lederer-Gruppe will „das jüdische  Volk mit Hilfe des Evangeliums erreichen“. Menachem M. Schneersohn  war von seinen Anhängern als kommender Messias erhofft worden.  Dazu bemerkt der Lederer-Direktor: „Vielleicht wird der Tod dieses fal-  FrRu NF 4/1995  243In
den spbaten 600er und frühen 70er Jahren unseres Jahrhunderts begann eINE
grofße Zahl Junger Leaute, Jfesus als ıhren Messı1as anzuerkennen. Darayus
entstand e1InNeE eıgene Jugendorganisation der MJ/AA\, die jetzt den Namen
„Junge Messianısche Jüdische Allıianz (YMJA) tragtDie von Rabbi Moishe Rosen herausgegebene Revue „The Jews for Jesus  Newsletter“ bietet sich für Christen an, „die mehr über Juden und Evan-  gelismus wissen wollen“. Nachrichten über die in den USA zerstreut le-  benden „Juden für Jesus“ werden ausgebreitet. Dazu gesellen sich Darle-  gungen von Standpunkten und Argumentationsweisen dieser Gruppen.  Es geht der von Rabbi Rosen gegründeten „Jews for Jesus“-Bewegung  darum, die Juden für die Anerkennung Jesu als Messias zu gewinnen. Sie  schließen sich keiner Kirche an, haben aber beachtlichen jüdischen Zu-  lauf und ernten auch Applaus von evangelikalen und anderen christlichen  Kreisen.  Farbiger und attraktiver zeigt sich ein Faltblatt, das 1994 zu einem „Mes-  siah College“ mit 58 Rednern eingeladen hat. Es wird von der „Messiani-  schen Jüdischen Allianz Amerikas (MJAA)“ herausgegeben. Diese Al-  lianz stellt sich so vor:  Die MJAA, ursprünglich bekannt als „Hebräisch-Christliche Allianz von  Amerika“, wurde 1915 als Organisation gegründet. Ihr Ziel ist, Juden, die  an Jesus glauben, gemeinschaftlich zusammenzubringen und vor aller  Welt zu bezeugen, daß es jJüdisch war, an den Messias zu glauben ... In  den späten 60er und frühen 70er Jahren unseres Jahrhunderts begann eine  große Zahl junger Leute, Jesus als ihren Messias anzuerkennen. Daraus  entstand eine eigene Jugendorganisation der MJAA, die jetzt den Namen  „Junge Messianische Jüdische Allianz (YMJA)“ trägt ... Seit 1982 hält die  Allianz jährlich für alle leitenden Mitglieder ‚Kongregationen‘ ab. Im  Jahre 1984 stand die Allianz Pate bei der Bildung der „Internationalen  Allianz der Messianischen Kongregationen und Synagogen (IMJA)“ ...  Die MJAA verfügt über einen starken internationalen Einfluß ... Seit ih-  ren Anfängen ist die IMJA eine visionäre Organisation. Alle Juden, die an  Jesus glauben, sollen sich zusammenschließen und den Messias bekannt-  machen ... Wir beten ohne Unterlaß zu Gottes Vorsehung, daß sie be-  wirke, daß diese prophetische Vision sich erfüllt und daß Gott sein von  ıhm begonnenes Werk vollende.  Ein eher unscheinbares Rundschreiben des Direktors der „Lederer Mes-  sianıc Ministries“ (Baltimore) wurde anläßlich des Todes des Lubawit-  scher Rebben, Menachem Mendel Schneersohn, 1994 versandt. Der lei-  tende Funktionär der messianischen Lederer-Gruppe will „das jüdische  Volk mit Hilfe des Evangeliums erreichen“. Menachem M. Schneersohn  war von seinen Anhängern als kommender Messias erhofft worden.  Dazu bemerkt der Lederer-Direktor: „Vielleicht wird der Tod dieses fal-  FrRu NF 4/1995  243Seıt 171987 häalt dıe
Allianz jahrlıch für alle leitenden Mitglieder ‚Kongregationen‘ aD Im
Jahre 1719854 stan.d die Allianz 'Ate bei der Bıldung der „Internationalen
Allianz der Messtanıschen Kongregatıonen UN Synagogen (IMJA)Die von Rabbi Moishe Rosen herausgegebene Revue „The Jews for Jesus  Newsletter“ bietet sich für Christen an, „die mehr über Juden und Evan-  gelismus wissen wollen“. Nachrichten über die in den USA zerstreut le-  benden „Juden für Jesus“ werden ausgebreitet. Dazu gesellen sich Darle-  gungen von Standpunkten und Argumentationsweisen dieser Gruppen.  Es geht der von Rabbi Rosen gegründeten „Jews for Jesus“-Bewegung  darum, die Juden für die Anerkennung Jesu als Messias zu gewinnen. Sie  schließen sich keiner Kirche an, haben aber beachtlichen jüdischen Zu-  lauf und ernten auch Applaus von evangelikalen und anderen christlichen  Kreisen.  Farbiger und attraktiver zeigt sich ein Faltblatt, das 1994 zu einem „Mes-  siah College“ mit 58 Rednern eingeladen hat. Es wird von der „Messiani-  schen Jüdischen Allianz Amerikas (MJAA)“ herausgegeben. Diese Al-  lianz stellt sich so vor:  Die MJAA, ursprünglich bekannt als „Hebräisch-Christliche Allianz von  Amerika“, wurde 1915 als Organisation gegründet. Ihr Ziel ist, Juden, die  an Jesus glauben, gemeinschaftlich zusammenzubringen und vor aller  Welt zu bezeugen, daß es jJüdisch war, an den Messias zu glauben ... In  den späten 60er und frühen 70er Jahren unseres Jahrhunderts begann eine  große Zahl junger Leute, Jesus als ihren Messias anzuerkennen. Daraus  entstand eine eigene Jugendorganisation der MJAA, die jetzt den Namen  „Junge Messianische Jüdische Allianz (YMJA)“ trägt ... Seit 1982 hält die  Allianz jährlich für alle leitenden Mitglieder ‚Kongregationen‘ ab. Im  Jahre 1984 stand die Allianz Pate bei der Bildung der „Internationalen  Allianz der Messianischen Kongregationen und Synagogen (IMJA)“ ...  Die MJAA verfügt über einen starken internationalen Einfluß ... Seit ih-  ren Anfängen ist die IMJA eine visionäre Organisation. Alle Juden, die an  Jesus glauben, sollen sich zusammenschließen und den Messias bekannt-  machen ... Wir beten ohne Unterlaß zu Gottes Vorsehung, daß sie be-  wirke, daß diese prophetische Vision sich erfüllt und daß Gott sein von  ıhm begonnenes Werk vollende.  Ein eher unscheinbares Rundschreiben des Direktors der „Lederer Mes-  sianıc Ministries“ (Baltimore) wurde anläßlich des Todes des Lubawit-  scher Rebben, Menachem Mendel Schneersohn, 1994 versandt. Der lei-  tende Funktionär der messianischen Lederer-Gruppe will „das jüdische  Volk mit Hilfe des Evangeliums erreichen“. Menachem M. Schneersohn  war von seinen Anhängern als kommender Messias erhofft worden.  Dazu bemerkt der Lederer-Direktor: „Vielleicht wird der Tod dieses fal-  FrRu NF 4/1995  243Dıie MJAA verfügt ber einen starken ınternationalenDie von Rabbi Moishe Rosen herausgegebene Revue „The Jews for Jesus  Newsletter“ bietet sich für Christen an, „die mehr über Juden und Evan-  gelismus wissen wollen“. Nachrichten über die in den USA zerstreut le-  benden „Juden für Jesus“ werden ausgebreitet. Dazu gesellen sich Darle-  gungen von Standpunkten und Argumentationsweisen dieser Gruppen.  Es geht der von Rabbi Rosen gegründeten „Jews for Jesus“-Bewegung  darum, die Juden für die Anerkennung Jesu als Messias zu gewinnen. Sie  schließen sich keiner Kirche an, haben aber beachtlichen jüdischen Zu-  lauf und ernten auch Applaus von evangelikalen und anderen christlichen  Kreisen.  Farbiger und attraktiver zeigt sich ein Faltblatt, das 1994 zu einem „Mes-  siah College“ mit 58 Rednern eingeladen hat. Es wird von der „Messiani-  schen Jüdischen Allianz Amerikas (MJAA)“ herausgegeben. Diese Al-  lianz stellt sich so vor:  Die MJAA, ursprünglich bekannt als „Hebräisch-Christliche Allianz von  Amerika“, wurde 1915 als Organisation gegründet. Ihr Ziel ist, Juden, die  an Jesus glauben, gemeinschaftlich zusammenzubringen und vor aller  Welt zu bezeugen, daß es jJüdisch war, an den Messias zu glauben ... In  den späten 60er und frühen 70er Jahren unseres Jahrhunderts begann eine  große Zahl junger Leute, Jesus als ihren Messias anzuerkennen. Daraus  entstand eine eigene Jugendorganisation der MJAA, die jetzt den Namen  „Junge Messianische Jüdische Allianz (YMJA)“ trägt ... Seit 1982 hält die  Allianz jährlich für alle leitenden Mitglieder ‚Kongregationen‘ ab. Im  Jahre 1984 stand die Allianz Pate bei der Bildung der „Internationalen  Allianz der Messianischen Kongregationen und Synagogen (IMJA)“ ...  Die MJAA verfügt über einen starken internationalen Einfluß ... Seit ih-  ren Anfängen ist die IMJA eine visionäre Organisation. Alle Juden, die an  Jesus glauben, sollen sich zusammenschließen und den Messias bekannt-  machen ... Wir beten ohne Unterlaß zu Gottes Vorsehung, daß sie be-  wirke, daß diese prophetische Vision sich erfüllt und daß Gott sein von  ıhm begonnenes Werk vollende.  Ein eher unscheinbares Rundschreiben des Direktors der „Lederer Mes-  sianıc Ministries“ (Baltimore) wurde anläßlich des Todes des Lubawit-  scher Rebben, Menachem Mendel Schneersohn, 1994 versandt. Der lei-  tende Funktionär der messianischen Lederer-Gruppe will „das jüdische  Volk mit Hilfe des Evangeliums erreichen“. Menachem M. Schneersohn  war von seinen Anhängern als kommender Messias erhofft worden.  Dazu bemerkt der Lederer-Direktor: „Vielleicht wird der Tod dieses fal-  FrRu NF 4/1995  243Seıt ıh-
Yren Anfängen ıst dıe IMJA PINE VISLONAÄYVE Urganıtsatıon. Alle Juden, die
Jesus glauben, sollen sıch zusammenschließen UuUnN den Messı1as ebannt-
machen Wır beten ohne Unterla/s CO Vorsehung, dafß SE be-
wirke, da/fs dıese prophetische Vısıon sıch erfullt und dafs C7ott SC1IN HO

ıhm begonnenes Werk mollende.
Eın eher unscheinbares Rundschreiben des Dıiırektors der „Lederer Mes-
S1AN1C Mınıstrıies“ (Baltımore) wurde anläfßlich des Todes des Lubawit-
scher Rebben, Menachem Mendel Schneersohn, 1994 versandt. Der le1-
tende Funktionär der mess1i1anıschen Lederer-Gruppe 111 „ „das Jüdısche
Volk mM1t Hıltfe des Evangelıums erreichen“. Menachem Schneersohn
W ar VO seınen Anhängern als kommender ess14s erhofft worden.
Dazu emerkt der Lederer-Dıiırektor: „Vıelleicht wırd der Tod dieses tal-
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schen ess1aAs Jüdısches Volk ZAR wahren ess1as führen, der C
storben und gemäfs der Schrift wıeder VO den Toten erstanden 1St  CC
Verschiedene mess1anısche Urganısatiıonen geben Kataloge mı1t musıkalıi-
schen und anderen künstlerischen Produkten SOWI1e mıt Vorschlägen für

Mode- Trends heraus. FEın Katalog tragt den Tıtel  RA ONO .. bamm und Freunde“.
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Angebote AUS einem Katalog

Als e K Lamm-Produkte werden Musıkkassetten angeboten; W Ee1 da-
VO selen 7wel Jahre lang aut der Hıt-Liste der ehn meısten verkauf-
Fen Musık- und Rhythmenprodukte gestanden. Andere Song-Reproduk-
tiıonen seıen 1mM Gefolge VO „elektrisıerenden Happenıings“ entstanden
und hätten „Ertahrungen der mess1anıschen FreundeZ Inhalt“ Dane-
ben werden T-Shirts und begeistert geschriebene Bücher ber den Mes-
S1AS Jesus angeboten. FEın zweıter „Messı1anıscher Katalog“ wırd als
„Quelle für tast alles, W 9A4 mess1ianısch-jüdısch D3  ISE angeprıesen. Fıne
oroße Palette VO pıns und des1gns leuchtet auf, 47 Halsketten und
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Uhren MI1t dem Jesus-Sıgnet, das VO sıebenarmıgen Leuchter, VO Da-
vıdstern, VO Lamm (zottes und VO „Schalom“ eingerahmt 1St Unter
den zahlreichen Bıbeln tällt eın Neues Testament auf, das nıcht eintach
eıne Übersetzung ın modernes Englısch seın will;, sondern eıne Zurück-
tührung auft das ursprünglich-jJüdisch (Gsemeınte. Den Abschlufß bılden
spirıtuelle Anleitungen, WwW1e jesusgläubıige Jüdiınnen und Juden leben sol-
len, damıt sS1e 7A8} Zeichen tür die Jüdıschen und christlichen Brüder und
Schwestern werden können.

Gebets- UN Evangelisierungseruppen
In Europa und Israel
Ofrt ann 1L114al erst ach langen Umwegen herausfinden, eiıne mess1a-
nısche Bewegung ursprünglıch beheimatet 1St ın Ameriıka, Europa der
Israel: 1mM Anglikanismus, Protestantısmus der Katholizısmus: 1ın eıner
Freikirche der ın eıner Sahız Formatıon; 1mM Judentum der 1mM
Christentum. uch dıe Erforschung der Motiıve und Ziele dieser Grup-
PCH 1St nıcht ımmer eintach. Handelt D sıch rein spirıtuelle Gruppen,
denen eINZ1g dıe Aussöhnung MI1t dem Jüdıschen Volk Herzen liegt?
Glauben diese Gruppen dıe baldige Parusıe Christiı und die ebenso
baldıge Bekehrung der Juden und Christen? Greıiten S1e auch ınterne Pro-
bleme der jJüdıschen Religion und des Staates Israel]l auf? Dıie tolgenden
fünf Beispiele können L1UT eınen unvollständıgen FEinblick iın die Proble-
matık geben.
ach dem Bericht der renommı1erten Zeıtung aaretz o1bt C derzeıt 1in
Israel christlich-messianische Sekten. Die 1ın etzter Zeıt iın die israelı-
schen Schlagzeılen geratenen Zeungen Jehovas haben danach 1n Israel]l Ca
550 Mitglieder. „S1e versammeln sıch monatlıch Wochenendzusam-
menkünftten und viermal in der Woche Gebeten. uch iın Israel eısten
dıie Anhänger der Bewegung keinen Kriegsdienst, W 4S dıe AÄArmee aNnsC-
sıchts der geringen Zahl tolerijertUhren mit dem Jesus-Signet, das vom siebenarmigen Leuchter, vom Da-  vidstern, vom Lamm Gottes und vom „Schalom“ eingerahmt ist. Unter  den zahlreichen Bibeln fällt ein Neues Testament auf, das nicht einfach  eine Übersetzung in modernes Englisch sein will, sondern eine Zurück-  führung auf das ursprünglich-jüdisch Gemeinte. Den Abschluß bilden  spirituelle Anleitungen, wie jesusgläubige Jüdinnen und Juden leben sol-  len, damit sie zum Zeichen für die jüdischen und christlichen Brüder und  Schwestern werden können.  2. Gebets- und Evangelisierungsgruppen  in Europa und Israel  Oft kann man erst nach langen Umwegen herausfinden, wo eine messia-  nische Bewegung ursprünglich beheimatet ist: ın Amerika, Europa oder  Israel; im Anglikanismus, Protestantismus oder Katholizismus; in einer  Freikirche oder in einer ganz neuen Formation; im Judentum oder im  Christentum. Auch die Erforschung der Motive und Ziele dieser Grup-  pen ist nicht immer einfach. Handelt es sich um rein spirituelle Gruppen,  denen einzig die Aussöhnung mit dem jüdischen Volk am Herzen liegt?  Glauben diese Gruppen an die baldige Parusie Christi und an die ebenso  baldige Bekehrung der Juden und Christen? Greifen sie auch interne Pro-  bleme der jüdischen Religion und des Staates Israel auf? Die folgenden  fünf Beispiele können nur einen unvollständigen Einblick ın die Proble-  matik geben.  Nach dem Bericht der renommierten Zeitung Haaretz gibt es derzeit ın  Israel 30 christlich-messianische Sekten. Die in letzter Zeit ın die israeli-  schen Schlagzeilen geratenen Zeugen Jehovas haben danach in Israel etwa  550 Mitglieder. „Sie versammeln sich monatlich zu Wochenendzusam-  menkünften und viermal in der Woche zu Gebeten. Auch in Israel leisten  die Anhänger der Bewegung keinen Kriegsdienst, was die Armee ange-  sichts der geringen Zahl toleriert ... Da die ‚Sekte“ wie andere messiani-  sche Splittergruppen in Israel nicht als Religionsgemeinschaft anerkannt  ist und es in Israel keine ziıvilen Standesämter gibt, können Mitglieder der  «2  Gruppe nur im Ausland heiraten ...  2) Die Informationen über die Zeugen Jehovas und die Anzahl der messianischen Bewe-  gungen habe ich der in Israel erscheinenden Zeitschrift „Religionen in Israel“ 1 (1995:  April) 29 entnommen.  FrRu NF 4/1995  245Da die ‚Sekte‘ W1e€e andere mess1anı-
sche Splittergruppen iın Israe] nıcht als Religionsgemeinschaft anerkannt
1St und ın Israe] keıine zıvilen Standesämter 1bt, können Miıtglieder der

CCGruppe L1UT 1mM Ausland heiratenUhren mit dem Jesus-Signet, das vom siebenarmigen Leuchter, vom Da-  vidstern, vom Lamm Gottes und vom „Schalom“ eingerahmt ist. Unter  den zahlreichen Bibeln fällt ein Neues Testament auf, das nicht einfach  eine Übersetzung in modernes Englisch sein will, sondern eine Zurück-  führung auf das ursprünglich-jüdisch Gemeinte. Den Abschluß bilden  spirituelle Anleitungen, wie jesusgläubige Jüdinnen und Juden leben sol-  len, damit sie zum Zeichen für die jüdischen und christlichen Brüder und  Schwestern werden können.  2. Gebets- und Evangelisierungsgruppen  in Europa und Israel  Oft kann man erst nach langen Umwegen herausfinden, wo eine messia-  nische Bewegung ursprünglich beheimatet ist: ın Amerika, Europa oder  Israel; im Anglikanismus, Protestantismus oder Katholizismus; in einer  Freikirche oder in einer ganz neuen Formation; im Judentum oder im  Christentum. Auch die Erforschung der Motive und Ziele dieser Grup-  pen ist nicht immer einfach. Handelt es sich um rein spirituelle Gruppen,  denen einzig die Aussöhnung mit dem jüdischen Volk am Herzen liegt?  Glauben diese Gruppen an die baldige Parusie Christi und an die ebenso  baldige Bekehrung der Juden und Christen? Greifen sie auch interne Pro-  bleme der jüdischen Religion und des Staates Israel auf? Die folgenden  fünf Beispiele können nur einen unvollständigen Einblick ın die Proble-  matik geben.  Nach dem Bericht der renommierten Zeitung Haaretz gibt es derzeit ın  Israel 30 christlich-messianische Sekten. Die in letzter Zeit ın die israeli-  schen Schlagzeilen geratenen Zeugen Jehovas haben danach in Israel etwa  550 Mitglieder. „Sie versammeln sich monatlich zu Wochenendzusam-  menkünften und viermal in der Woche zu Gebeten. Auch in Israel leisten  die Anhänger der Bewegung keinen Kriegsdienst, was die Armee ange-  sichts der geringen Zahl toleriert ... Da die ‚Sekte“ wie andere messiani-  sche Splittergruppen in Israel nicht als Religionsgemeinschaft anerkannt  ist und es in Israel keine ziıvilen Standesämter gibt, können Mitglieder der  «2  Gruppe nur im Ausland heiraten ...  2) Die Informationen über die Zeugen Jehovas und die Anzahl der messianischen Bewe-  gungen habe ich der in Israel erscheinenden Zeitschrift „Religionen in Israel“ 1 (1995:  April) 29 entnommen.  FrRu NF 4/1995  245Die Intftormationen über die Zeugen Jehovas und die Anzahl der mess1ianıschen ewe-
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Die in Rees (Deutschland) herausgegebene Zeitschriftt „Feuer und Licht“
1St das Urgan der katholischen „Gemeıinschaft der Seligpreisungen“ (ge-
gründet dem Namen „LOöwe VOa Diese wiırkt tür die Ver-
söhnung 7zwıischen Juden und Christen. An ErSteTr Stelle steht das Gebet
tür das Jüdısche Volk | D 1st keıne Mıss1ionierung beabsıichtigt, sondern
UTr die Bewulßstseinsbildung, da{ß dıe Kırche 1Ns Judentum „hineinge-
pfropft“ 1St und daher abstürbe, WCNN sS1e das Judentum verstofßen wuüuürde.
Dıi1e selıge Märtyrerın Schwester Edith Steıin 1St dıe Schutzpatronın der
„Gemeıinschaftt der Seligpreisungen“. In der April-Nummer 1995 VO

„Feuer und Licht“ umschreıbt ıhr Gründer Bruder Ephraim dıe Absıch-
ten dieser spirıtuellen Vereinigung tolgendermaßen:
39  [s der Nationalsozialismus NLE seiner Verfolgung des Judentums UNSCYE

chrıistlichen urzeln angriff, lie/ß dadurch den (Geıst des Antichrists
hennenDie in Rees (Deutschland) herausgegebene Zeitschrift „Feuer und Licht“  ist das Organ der katholischen „Gemeinschaft der Seligpreisungen“ (ge-  gründet unter dem Namen „Löwe von Juda“). Diese wirkt für die Ver-  söhnung zwischen Juden und Christen. An erster Stelle steht das Gebet  für das jüdische Volk. Es ist keine Missionierung beabsichtigt, sondern  nur die Bewußtseinsbildung, daß die Kirche ins Judentum „hineinge-  pfropft“ ist und daher abstürbe, wenn sie das Judentum verstoßen würde.  Die selige Märtyrerin Schwester Edith Stein ist die Schutzpatronin der  „Gemeinschaft der Seligpreisungen“. In der April-Nummer 1995 von  „Feuer und Licht“ umschreibt ihr Gründer Bruder Ephraim die Absich-  ten dieser spirituellen Vereinigung folgendermaßen:  „Als der Nationalsozialismus mit seiner Verfolgung des Judentums unsere  christlichen Wurzeln angriff, ließ er dadurch den Geist des Antichrists er-  kennen ... Papst Johannes Paul IT. hat ein in der Geschichte noch nie da-  gewesenes prophetisches Zeichen gesetzt, als er Edith Stein, eine Märtyre-  rin des jüdischen Glaubens, seligsprach. Schreiben wir mit ihm diese neue  und vielleicht letzte Seite der Kirchengeschichte, erkennen wir unsere jü-  dischen Brüder als unsere älteren Brüder an ... Trennen wir uns nıcht von  unseren Wurzeln, sie könnten austrocknen und der Rest des Baumes ster-  ben.“  Eine ursprünglich ın Deutschland beheimatete messianiısche Gemein-  schaft, vor ca. 40 Jahren gegründet, nennt sich „Gemeinde(n) des Mes-  sias“ (kehillot Hamaschiach). Die Mitglieder geben sich den Zunamen  „dem Lamm gehörend“ (schel Ha-seh) und kommen von einer deutschen  evangelischen Gemeinschaft her. Vor kurzem haben sie laut ihrem Bulle-  tin das Dach ihres Hauses in Ein Karem repariert und dabei folgende In-  schrift in einen Eckstein hineingeritzt: „Yeschua Hamaschiach, der  Haupteckstein; Gnade, Gnade Ihm (Sach 4,7).“ Wer bei Sach 4,7 nach-  schaut, wird wegen dieses Zitats etwas stutzig. Nichts steht dort über den  „Messias Jesus“, sondern nur etwas über Serubbavel, den Erbauer des  Zweiten Tempels: „Er holt den Schlußstein hervor, und (es folgen) laute  Zurufe: Gnade, Gnade ihm (oder: Wie schön ist er, wie schön!)“ Die  „Gemeinden des Messias“ haben also ein fundamentalistisch-messiani-  sches Bibelverständnis. Sie tragen Jesus in die Texte der Hebräischen Bi-  bel hinein. Nach ihren eigenen Worten bemühen sie sich um neue Wege,  um „mehr in Jerusalem zu evangelisieren. Kürzlich trafen wir in Tel Aviv  mit Gläubigen aus ganz Israel zusammen in der Absicht, eine Evangelisa-  tion durchzuführen. Viele Tausende Menschen in der Stadt konnten wir  246  FrRu NF 4/1995Papst Johannes Panl hat eın 1ın der Geschichte och NıeE da-
SEWESENLCS drophetisches Zeichen geSsetzZl, als Edith Stein, pINE Martyre-
Yın des jüdischen Glaubens, seligsprach. Schreiben OLV nNILE ıhm diese ECUE
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dischen Brüder als UNSCYE älteren BrüderDie in Rees (Deutschland) herausgegebene Zeitschrift „Feuer und Licht“  ist das Organ der katholischen „Gemeinschaft der Seligpreisungen“ (ge-  gründet unter dem Namen „Löwe von Juda“). Diese wirkt für die Ver-  söhnung zwischen Juden und Christen. An erster Stelle steht das Gebet  für das jüdische Volk. Es ist keine Missionierung beabsichtigt, sondern  nur die Bewußtseinsbildung, daß die Kirche ins Judentum „hineinge-  pfropft“ ist und daher abstürbe, wenn sie das Judentum verstoßen würde.  Die selige Märtyrerin Schwester Edith Stein ist die Schutzpatronin der  „Gemeinschaft der Seligpreisungen“. In der April-Nummer 1995 von  „Feuer und Licht“ umschreibt ihr Gründer Bruder Ephraim die Absich-  ten dieser spirituellen Vereinigung folgendermaßen:  „Als der Nationalsozialismus mit seiner Verfolgung des Judentums unsere  christlichen Wurzeln angriff, ließ er dadurch den Geist des Antichrists er-  kennen ... Papst Johannes Paul IT. hat ein in der Geschichte noch nie da-  gewesenes prophetisches Zeichen gesetzt, als er Edith Stein, eine Märtyre-  rin des jüdischen Glaubens, seligsprach. Schreiben wir mit ihm diese neue  und vielleicht letzte Seite der Kirchengeschichte, erkennen wir unsere jü-  dischen Brüder als unsere älteren Brüder an ... Trennen wir uns nıcht von  unseren Wurzeln, sie könnten austrocknen und der Rest des Baumes ster-  ben.“  Eine ursprünglich ın Deutschland beheimatete messianiısche Gemein-  schaft, vor ca. 40 Jahren gegründet, nennt sich „Gemeinde(n) des Mes-  sias“ (kehillot Hamaschiach). Die Mitglieder geben sich den Zunamen  „dem Lamm gehörend“ (schel Ha-seh) und kommen von einer deutschen  evangelischen Gemeinschaft her. Vor kurzem haben sie laut ihrem Bulle-  tin das Dach ihres Hauses in Ein Karem repariert und dabei folgende In-  schrift in einen Eckstein hineingeritzt: „Yeschua Hamaschiach, der  Haupteckstein; Gnade, Gnade Ihm (Sach 4,7).“ Wer bei Sach 4,7 nach-  schaut, wird wegen dieses Zitats etwas stutzig. Nichts steht dort über den  „Messias Jesus“, sondern nur etwas über Serubbavel, den Erbauer des  Zweiten Tempels: „Er holt den Schlußstein hervor, und (es folgen) laute  Zurufe: Gnade, Gnade ihm (oder: Wie schön ist er, wie schön!)“ Die  „Gemeinden des Messias“ haben also ein fundamentalistisch-messiani-  sches Bibelverständnis. Sie tragen Jesus in die Texte der Hebräischen Bi-  bel hinein. Nach ihren eigenen Worten bemühen sie sich um neue Wege,  um „mehr in Jerusalem zu evangelisieren. Kürzlich trafen wir in Tel Aviv  mit Gläubigen aus ganz Israel zusammen in der Absicht, eine Evangelisa-  tion durchzuführen. Viele Tausende Menschen in der Stadt konnten wir  246  FrRu NF 4/1995Trennen Z01Y AUYTLS nıcht VO

UNSCYEN Waurzeln, S€ bönnten austrocknen UN der est des Baumes SLer-
ben
Eıne ursprünglıch 1n Deutschland beheimatete mess1anısche Gemeınn-
schaft, VO Jahren gegründet, sıch „Gemeinde(n) des Mes-
s1as“ (kehillot Hamaschiach). Die Miıtglieder geben sıch den Zunamen
„dem Lamm gehörend“ (schel Ha-seh) und kommen VO eıner deutschen
evangelischen Gemeiinschaft her Vor kurzem haben sS1e laut ıhrem Bulle-
tın das ach ıhres Hauses in Eın Karem reparıert und dabe] tolgende In-
schritt 1n eiınen Eckstein hineingeritzt: „Yeschua Hamaschiach, der
Hauptecksteın; Gnade, Gnade Ihm (Sach 4  c Wer be] Sach 4, ach-
schaut, wiırd dieses /Ziıtats stutzıg. Nıchts steht OFrt ber den
„Messıas Jesus”“, sondern 1Ur ber Serubbavel, den FErbauer des
Zweıten Tempels: E1 holt den Schlufßstein hervor, und (es tolgen) laute
Zurute: Gnade, Gnade ıhm (oder Wıe schön 1St C W1e€e schön!)“ Di1e
„Gemeıunden des essias“ haben also e1IN fundamentalıistisch-mess1iani-
sches Bıbelverständnıis. S1e Lragen Jesus in dıe Texte der Hebräischen Bı-
be] hıneın. ach ıhren eigenen Worten emühen sS1e sıch CHE Wege,

„mehr In Jerusalem evangelısıeren. Kürzlich trafen Z01Y ıIn Tel AvDLIU
mMLE Gläubigen AMXUS QZUANZ Israel In der Absicht, eine Evangelısa-
t10N durchzuführen. Vıiele Tausende Menschen ıIn der Stadt Lbonnten TO1LY
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MLE dem Evangelıum erreichenmit dem Evangelium erreichen ... Während wir für die Rettung unseres  Volkes beten, bereiten wir auch unser Heim zur Aufnahme von Personen  vor, die eine Zeitlang mit uns zusammenleben wollen. Zur Zeit leben vier  jüdische Brüder mit uns. Es ist unser Wunsch, sie zu lehren, was es bedeu-  tet, eın Jünger Jesu zu sein.“  Zupackender als die drei genannten Gemeinschaften ist die „Messiani-  sche Bekenntnisgemeinschaft“, die unter der Leitung von Klaus Moshe  Pülz steht, in Deutschland verwurzelt ist und die Zeitschrift „ZeLeM“  (zawta’ le‘edüt meschichit) herausgibt. Die wichtigsten Stichworte zur  Charakterisierung dieser Bewegung sind: endzeitliche Deutung der alt-  und neutestamentlichen Bibel, Verkündigung Jesu als Messias der Juden,  Aufforderungen an Juden und Christen, sich zu Christus und damit zu  Gott zu bekehren, Engagement für Politik und Religion der Juden, wo-  bei der Staat Israel als ein endzeitliches Zeichen gilt. In ZeLeM Nr. 108  (Okt: 1993) heißtes S: 5:  „Der wissende Christ und Israelfreund empfindet gerade in diesen Tagen  in besonderer Weise, wie die endzeitliche Entwicklung gewaltige Fort-  schritte macht ... Aber auch das Medienspektakel um den angeblich nun  ausgebrochenen Frieden zwischen Israelis und Arabern macht deutlich,  wie sich die Menschheit — und dabei ist Israel mit eingeschlossen — weiter  und weiter vom Heils- und Friedensplan Gottes entfernt.“  Mk 13,9-13 wird dann als Beleg zitiert.  Neben der Messianischen Bekenntnisgemeinschaft wirkt auch die „Inter-  nationale christliche Botschaft“ unter Vorsitz von Willem van der Hoe-  ven in Israel. Sie ist nicht judenmissionarisch. Die „Botschaft“ unter-  stützt Israel mit Geld: Die Juden sollen in ihrem Judesein und als Staats-  bürger Israels gefördert werden. Van der Hoeven wurde iın Israel als  „Zionist des Jahres 1991“ ausgezeichnet.  3. Fragen vor der endzeitlichen Versöhnung  Wenn alle aufgezeigten Gruppen samt ihren Ideen und Aktionen anein-  andergereiht werden, dann können Ratlosigkeiten und Verwirrungen  entstehen. Die erste Unsicherheit betrifft die Größe und das Gewicht der  messianischen und judentumsbegeisterten Gruppen. Es ist schwer abzu-  schätzen, was bei den Organisationen der messianischen Juden Propa-  ganda ist und was Wirklichkeit. In einem Rundbrief des Jahres 1993 der  MJAA wird aufgrund einer Zählung aus dem Jahre 1989 geschätzt, daß es  FrRu NF 4/1995  247Während Z0O1LY für dıe Kettung UNSCYECS

Volkes beten, bereiten Z01Y uch Heım zur Aufnahme DO Personen
VOTY, die e1InNe Zeitlang MLE AUNLN zusammenleben zwollen Zur eıt leben zer
juüdische Brüder NIE AL  ve F KO Wunsch, SZC lehren, Wa bedeu-
LEr e1N Juünger Jesu sein. CC

Zupackender als die Tel CNANNTLEN Gemeininschaften 1STt dıe „Messıan1-
sche Bekenntnisgemeinschaft“, die der Leıtung VO Klaus Moshe
Pülz steht, in Deutschland verwurzelt 1St und dıe Zeitschrift ‚ZeLeM“
(zZawta’ le‘edüt meschıiıchit) herausgı1bt. Di1e wichtigsten Stichworte Z

Charakterisierung dieser Bewegung sınd endzeıtliche Deutung der alt-
und neutestamentlichen Bıbel, Verkündigung Jesu als ess1as der Juden,
Aufforderungen Juden und Christen, sıch Christus und damıt
(Z0tt bekehren, Engagement tür Polıitik und Religion der Juden,
be] der Staat Israel als eın endzeiıitliches Zeichen oilt. In ZeLeM Nr 108
(Okt heiflst CS

„Der 70 1issen.de Christ UN Israelfreund empfindet gerade ıIn diesen Tagen
ın besonderer Weise, TO1E dıe endzeıitliche Entwicklung gewaltıge OYL-
schritte machtmit dem Evangelium erreichen ... Während wir für die Rettung unseres  Volkes beten, bereiten wir auch unser Heim zur Aufnahme von Personen  vor, die eine Zeitlang mit uns zusammenleben wollen. Zur Zeit leben vier  jüdische Brüder mit uns. Es ist unser Wunsch, sie zu lehren, was es bedeu-  tet, eın Jünger Jesu zu sein.“  Zupackender als die drei genannten Gemeinschaften ist die „Messiani-  sche Bekenntnisgemeinschaft“, die unter der Leitung von Klaus Moshe  Pülz steht, in Deutschland verwurzelt ist und die Zeitschrift „ZeLeM“  (zawta’ le‘edüt meschichit) herausgibt. Die wichtigsten Stichworte zur  Charakterisierung dieser Bewegung sind: endzeitliche Deutung der alt-  und neutestamentlichen Bibel, Verkündigung Jesu als Messias der Juden,  Aufforderungen an Juden und Christen, sich zu Christus und damit zu  Gott zu bekehren, Engagement für Politik und Religion der Juden, wo-  bei der Staat Israel als ein endzeitliches Zeichen gilt. In ZeLeM Nr. 108  (Okt: 1993) heißtes S: 5:  „Der wissende Christ und Israelfreund empfindet gerade in diesen Tagen  in besonderer Weise, wie die endzeitliche Entwicklung gewaltige Fort-  schritte macht ... Aber auch das Medienspektakel um den angeblich nun  ausgebrochenen Frieden zwischen Israelis und Arabern macht deutlich,  wie sich die Menschheit — und dabei ist Israel mit eingeschlossen — weiter  und weiter vom Heils- und Friedensplan Gottes entfernt.“  Mk 13,9-13 wird dann als Beleg zitiert.  Neben der Messianischen Bekenntnisgemeinschaft wirkt auch die „Inter-  nationale christliche Botschaft“ unter Vorsitz von Willem van der Hoe-  ven in Israel. Sie ist nicht judenmissionarisch. Die „Botschaft“ unter-  stützt Israel mit Geld: Die Juden sollen in ihrem Judesein und als Staats-  bürger Israels gefördert werden. Van der Hoeven wurde iın Israel als  „Zionist des Jahres 1991“ ausgezeichnet.  3. Fragen vor der endzeitlichen Versöhnung  Wenn alle aufgezeigten Gruppen samt ihren Ideen und Aktionen anein-  andergereiht werden, dann können Ratlosigkeiten und Verwirrungen  entstehen. Die erste Unsicherheit betrifft die Größe und das Gewicht der  messianischen und judentumsbegeisterten Gruppen. Es ist schwer abzu-  schätzen, was bei den Organisationen der messianischen Juden Propa-  ganda ist und was Wirklichkeit. In einem Rundbrief des Jahres 1993 der  MJAA wird aufgrund einer Zählung aus dem Jahre 1989 geschätzt, daß es  FrRu NF 4/1995  247Aber uch das Medienspektakel den angeblich nn

ausgebrochenen Frieden z@wıschen Israelıs und Arabern macht deutlich,
TO1E sıch die Menschheit und dabei Ist Israel MLE eingeschlossen zweıter
und zyeLter DO Heils- un Friedensplan (Jottes entfernt. CC

‚9-1 wırd ann als Beleg zıtlert.
Neben der Mess1anıschen Bekenntnisgemeinschaft wirkt auch die „Inter-
natıonale christliche Botschaft“ orsıtz VO Wıllem Van der Hoe-
MCI1 1ın Israel. S1e 1St nıcht Judenmissıonarisch. Dıi1e „Botschaftt“ T-

stutzt Israel mıt eld Dıi1e Juden sollen 1ın ıhrem Judeseıin und als Staats-
bürger Israels gefördert werden. Van der Hoeven wurde 1n Israel als
„Z10n1st des Jahres 1991“ ausgezeichnet.

Fragen VOT der endzeıitlichen Versöhnung
Wenn alle aufgezeigten Gruppen SAamıtL ıhren Ideen und Aktionen aneın-
andergereıht werden, an können Ratlosigkeiten und Verwırrungen
entstehen. Die Unsicherheıt betrifft diıe Größe und das Gewicht der
mess1i1anıschen und judentumsbegeıisterten Gruppen. Es 1St schwer 1abzu-
schätzen, W as be1 den Organısationen der mess1anıschen Juden Propa-
ganda 1St und W asSs Wıirklichkeit. In eınem Rundhrief des Jahres 1993 der
MJAA W1I'd aufgrund eıner Zählung AUS dem Jahre 1989 geschätzt, da{fß CS
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„derzeıt weltweit mindestens IO OO messtianısche Juden g1bt“. Verschie-
ene Zahlenangaben verschiıedener Gruppen ürften 1aber a2um eıner
Nachzählung standhalten ber auch bleibt die Frage ach dem Ze1-
stig-relig1ösen Gewicht der ZENANNLECN und nıcht genannten Gruppen
beantwortet. Wır leben 1n einem Zeritalter weıtreichender geistig-relig1Ö-
CN Labilitäten, Unsıicherheiten und Fluktuationen. Es 1St nıcht 4USZUMA-

chen, WeTr und W 4S sıch ın eıner Fin-de-Siecle-Stimmung schliefßlich
durchsetzt. Es o1bt 1aber weder dıe Möglichkeit och das Recht, eınem
Jüdıschen der kırchlichen „Kreuzzug: dıe scheinbar ımmer star-
ker werdenden jüdısch-christlichen Fundamentalıisten autzuruten. Dies
würde die Freiheitsrechte 1in Religion, Presse, Versammlung i  ©}
verstofßen und ware auch den besten Jüdıschen und christlichen Tradıtio-
He  - zuwıder.
FEın 1NWeIls auf den Rat des großen jJüdıschen Weısen Gamalıel des Al-

1ST Hürs nuützlıch: Als diıe jJudenchristliıchen Apostel 1n urchrist-
lıcher Zeıt auf Betreiben der Hohenpriester und Sadduzäer verhaftet
wurden, der Hohe Rat ber s1e Gericht safß und den Aposteln die :T1O=-
desstrafe durch Steinigung drohte, da Rabban Gamalıel:
„Laßt aD VO  x dıesen Männern, UN gebt SZe frei Denn WeNnn dieses Vor-
haben oder dieses erk 70Ä9}  x Menschen SLAMML, z 1rd e$ Zerstort werden.
Stammt Dber O  S (GGott, bönnt ıhr nıcht vernichten; andernfalls
z urdet ıhr och als Kämpbpfer (Jott dastehen“ Apg 536
Innerjüdische, iınnerchristliche und jüdısch-christliche Dıialoge sınd also
auch angesichts der vielen messianıschen, ftundamentalıstischen
und die relig1ösen renzen verwıschenden Bewegungen tühren OUOp-
posıtiıonen und Bekämpfungen alleın wuürden sehr muıttelalterlichen
geistıgen und physıschen Zwangsmafßnahmen ogleichen. Die Auttforde-
LUNS Z Dıalog 1St prinzıpiell auch annn och oültig, WCNN ın eınem
Einzeltall dıe Überzeugung aufkäme, 6S handle sıch be] eıner Gruppe
eıinen gefährlichen sektiererischen Wahn, dem INan durch vermehrte
Kontrollen beikommen musse. Christentum und Judentum dürten sıch
nıcht mehr dem Vorwurf AUSSCTIZCNH, sS1€e stünden mı1t Verdammungsurte1-
len hinter allen alternatıven Formen VO Religiosıtät. Aus vielen Ertah-
LUNSCH der Jüngsten Vergangenheit weıß ınzwiıischen alle Welt,; da{fß eın
agoressIVes Sektierertum dıe Quelle anarchıistisch-terroristischer Kom-
mandos se1ın AaAnnn Da 1aber Versöhnung und eschatologische Verzeihung
be] allen jüdısch-christlichen Mess1ı1anısten höchsten Stellenwert besitzen,
1St derle1 VO dieser Seıte her nıcht betürchten. Es jedoch stimmt be-
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denklich, WECNN jüdısche Auswanderer AUS der GUS, die 1n ıhrer
Heımat keıine Gelegenheıt hatten, ıhre Religion kennenzulernen, 1n den
Aufnahmeländern VO diesen endzeıtlichen messianıschen Gemeinschaf-
ten aut Grund iıhrer Unwissenheıit vereinnahmt werden.
Eın blofßes Hıneıinstürzen 1ın eınen verstärkten und konzentrisch geführ-
ten Diıalog annn aber auch kontraproduktiv se1in. Einerseıts o1bt CS keine
Versöhnung, WEeNnNn Antısemitismus und relig1öse Vergötzungen be1 V6l:
kerchristen und Judenchristen weıterwuchern. Andererseıts verkommen
die vielen Dialoge bodenlosen ÜUtopıien, WEeNnNn die realrelig1ösen und
gesellschaftlıchen Grundlagen VO Judentum und Christentum nıcht
VOT deutlich abgesteckt werden. Die tradıtionellen Religionen und
Volksgruppen mussen sıch angesichts der Versöhnungs- und Ver-
mischungstendenzen autf ıhre wichtigsten Grundlagen besinnen. AD
derntalls kommt 6S Aushöhlungen der „Mıtte Israels“ VO den Räan-
ern her
Welches waren heute Hauptpunkte jüdischer und christlicher Selbstbe-
sınnung? Besonders we!Il: Identität durch Abgrenzung (auf jüdıischer
deite) und Christusglaube als eın das Judentum gebundener Glaube
(auf christlicher Seıite)!
Josephus Flavıus (37— 105 Chf.) hat das, W ds dıe Jüdısche Tradıtion
mıt Abgrenzung VO den Völkern durch alle Zeıten hıindurch meınte, gul
zusammengetadfßt. Er Alst Mose VOT seiınem Sterben den Israeliten
SCH
„CGott zwill, dafß ıhr ”Nn jenen Geboten gehorcht, denen gehorchen
euch aufgetragen hat Ihr dürft diese spezıellen verbindlichen Gebote NLE-
mals m»erylassen und dürft euch nıemals PINEY anderen Struktur ın Vereh-
VUNHS zuneıigen. Eure jetzıge Religiosität, dıe ıhr GC7OL} gegenüber pflegt,
dürft ıhr nNıe dpreisgeben; nıemals dürft ıhr In e1InNe andere Art inüber-
zwechseln“ (Ant b}
Die Begründungen und Rechtfertigungen der VO Josephus 1m Zeıitalter
Jesu bezeugten Verbote, anderen Gottheiten dienen und andere Reli-
Z10nsformen mıtzumachen, liegen in Num 2398 Est 3) 9 1Makk
5}  Z Die Forderung ach relig1öser Kompromuißßlosigkeıit wurde 1m
talmudıschen Schritttum och weıter ausgeführt und verdeutlicht. Solche
Verbote sınd VO Nichtjuden auch WenNnNn S1€e sıch och verwandt mMI1t
dem Judentum fühlen respektieren. Der JetzZige Trend, der sıch
durch alle christlichen Kontessionen hindurchzieht, Juden Gebetsge-
meıinschaften einzuladen, 1St \V(C3} daher nıcht problemlos. uch dıe Be-
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LCUCFUNSCN VO Judenchristen, sS1e se]en ach WwW1e€e VOTL Juden, sollten in
Zukunft zurückhaltender vorgebracht werden. Vor allem propagandı-
stisch ausgewertete Mıssıonierungen VO Juden und Jüdinnen schaden
dem Dialog.
Die christliche Religion 1St C1iN das Judentum gebundener Glaube. Dies
wırd heute Recht in Theologie und Verkündigung betont. [ J)as Be-
kenntnıs Z117: „einz1ıgartıgen Verwandtschaft“ (Johannes Paul I darf
aber nıcht 1MmM nächsten Augenblick wıeder verkürzt werden, ındem Ca

ZESARYL wird, das Judentum se1 eıne völkische, das Christentum dagegen
eine unıversale Religion”. Dıie jüdısche Religion hat als Erlösungsreligion
ähnliche unıversale Zielvorstellungen w1e das Christentum. Dıies annn
VO Christentum her nıcht bestritten werden. Deshalb darf auch das
Christusbekenntnis selbst, das dıe beıden Religionen zumnerst {FeANNT;
dem Judentum nıcht „aufgepfropft“ werden. Andererseıts 1St das Chri1-
stusbekenntnıis der Chrıisten auch VO jüdischer Seıte her in Ruhe las-
SCH

Eın Wort 1St abschließend och ZÜF „heilsgeschichtlichen Ungeduld“
>  1, die Judentum und Christentum 1n allen Geschichtsperioden
durchschüttelt hat und dıe heute 1n fundamentalistisch-messianıischen
Bewegungen ErNELt MIt starker Kraft autbricht. Judentum und Christen-
u sınd endzeıtlıch ausgerichtete Religionen. Versöhnung und Verzeıi-
hung sınd sehnlichst Eerwartete Schluß-Lichtpunkte. Juden und Christen
1St aufgetragen, dafür beten und gesellschaftlich dafür den Boden
bereıten. Zeıt und Ort der Verwirklichung aber liegt ach vemeınsamer
Glaubensüberzeugung alleın 1n (zottes Wıiıllen. Den mess1anıschen Ju
denchristen und den VO der baldıgen Fülle der Zeıten faszınıerten Völ-
kerchristen 1St E  9 Mt 24,36 nıcht überhören. Dort Sagl der Jude
Jesus: „Den Tag und die Stunde kennt nıemand, weder dıe Engel 1m
Hımmel och der SOhn: sondern L1UT der Näter.
Wer allzu voreılıg das Ende der Welt und deswegen Juden Z
qOhristlichen Glauben bekehren will, schadet dem jJüdıschen olk und SEe1-
HE Glauben. Dıi1e Juden tühlen sıch VO solchen Enthusıiasten verschau-
kelt

Clemens 'Thoma

Gegen derlei Verkürzungen streıtet derzeıt der jüdische Talmudspezialıst un:
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